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Die schweizerische fieiiuarbei!s=
misstellung in Zürich.

(<Scf)[u6).

Sebor wir auf bie eingetnen in ber SluSfteltung
bertretenen HeimarbcitSinbuftrien nâïjer eintreten, motten

mir ber SlrbeitStjatte einige SSorte mibmen. diefe
bietet eine wirfungSbotte 3duftration gu bem, was in
bcn berfd)iebenen Säten bie Zotigen auf ben Stiletten
unS ergät)ten.v die niebern itnb biirftig auSgeftatteten
ïïitïiinte, in wetdjen ber Heimarbeiter fein Seben ber»

bringt, unb bie it)tn oft gteidjgeitig nod) als SBotjn»
itnb édjlafgimmer bienen, taffen uns einen ©inblid
tun in bie Realitäten beS.SebenS biefer bom ©äjidfat
lümmertid) bebauten Slvbeiter. SSir fetjen einen atten
@eibenbanbwebftuf)t im Setrieb, bie emfigen Strohhut»
arbeiterinnen an ihrer Strbeit, ben Schnei ber in feiner
bürftigen SRanfarbe, ben ©chuhmadjer in feiner ebenfo
t)öä)ft einfach auSgeftatteten, itjm gugleidj als SBoIpi»
unb Sdftafraum bienenben Sßertftatt. ©twaS mehr
Sntereffe erweden ein Sürftenmaöjer nnb ein dabal»
arbeitet- aus bem SBpnental; ferner ift redjt fehenSwert
bic Rube eines Serner Dbertänber §otgfd)ni^er§; mit
feinen mannigfaltigen HuubwcrlSgeugen, bie wot)l baS

SBertbotlfte ber gangen ©inrictjtung repräfentieren,
ftidjett, botjrt unb fct)ni|ett er auS einfachem Rufibaum»
unb Sinbentjolg bie berfcfjiebenften dinge tjerbor.
Nebenan ift ein RerfaufSftanb für Holäfcfinitjereien.
2ln unfere 3ugenbgeit mahnt uns ein Serner Seinen»
roeber, ber in einem ungemütlichen fêelterraum fein
Quartier aufgefdjtaqen, ein dppuS urd)iger Serner
„SanbStraft", trot) feiner 3a()re unb anftrengenben
Strbeit, ber er obliegt, fetfr bergnügt unb genügfam
itnb in ferniger SluSbritdSweife feine Söett» unb SebenS»

fliifdjauitngen gum beftcn gebenb. Sie an bie SlrbeiS»
Ijalte anftoffenbe fiterarifSje Slbteitung enthält eine
Stugaf)! ^Photographien, bie unfere in ber 2lrbeitSf)alte
gewonnenen ©inbrüde bon ber dürftigleit beS He'ut=
arbeitertebenS nod) bertiefen unb berbotlftänbigen.
SBenn fie einerfeitS atterbingS bie SBirftidjfeit etwas
fdjüner erfdjeinen taffen, fo geben fie anberfeitS luieber
einen beffern Segriff bott ber Rangfat fürchterlichen
©nge, in bie tjäufig bie Seute gufammengepferctjt ftub,
unb bamit eine Sorftettung bon ben fanitarifdjen
gujtänben, bic in biefen SSofnungen tjerrfäjen müffen.
SSäljrenb in ber SlrbeitStfalte ftets nur eine ißerfon in
einem Raum tätig ift, mit StuSnatfme ber beiben
©trotjarbeiterinnen, bie jebodj, ba bie eine Slargaueriu,
bic anbere deffineriit, eigenttidj nicht gufammcnge§bren,
fiet)t man t)ier g. S. ein H^tmarbeiterpaar aitS- bem
Santon gürid) mit fünf Sinbern, bann eine SJtutter
mit fieben Sinbern ufro. lieber bie Serbreitung ber
eingelnen Srattcfieu ber Heimarbeit in ben berfdjiebeneu
Kantonen, über Sotfntiertjättniffe, 3luSbet)nuug unb
wtdjtigfeit ber Heimarbeit in ben eingetnen SanbeS»

gegenben, Kantonen ufm. werben wir buret) eine Reitje
bon eibgenöffifdjen unb fantonaten ftatiftifd)en Stemtern
ausgearbeiteter, borgüglidj ausgeführter ftatiftifdjer nub
graphifdjer Säbelten, harten unb anbereS SRaterial
aufgeftärt, bereu nur etwas eingetjenbeS Stubium
allein geraume geit erforbert, unb eine auftiegenbe
reichhaltige Siteratur mad)t unS mit ben näheren Ser»
tjältniffen unb ber wirtfehafttidjen Sebeutung ber Heim»
arbeit in ber Schweig belanut.

,3m erften Stocfwerf hat bie girrna Saurer in
Sirbon ihre neuefte ©tidmafdjine montiert, an ber ein

Sippengelter arbeitet, ebenfo eine ffäbetmafdjine, bie baS

©infäbetn in bie Keinen Rabetn, baS knöpfen, wie baS

Slbfdjtteiben beS gobenS automatifdj beforgt.
Stuf ben erften SM weniger anfdjautid), aber fetjr

tehrreid), befonberS für ben, ber fid) bie geit gum prüfen»
ben durchgehen unb Sergteichen ber eingetnen StrbeitS»

probufte nimmt, ift ein @ang burdj bie Säte
mit ben fertigen ©rgeugniffen ber Heiworbeit, bie in
überfichtticher unb fe'hr gefälliger SSeife georbnet unb
mit ben • eingangs erwähnten Stngaben über Sitter,
$amitienanget)örigfeit unb anberweitige dätigfeit beS

StrbeiterS, über bie Stngaht ber für bie betreffenbe
Strbeit aufgewenbeten Stunben unb bem bafür erl)at=
tenen Sohn unb anbern Slttgaben tierfehen finb.

3m wefttichen fÇtûget ber Holte beS impofanten
SihuthaufeS befinbet fid) bie gefamte SBäfihefonfeftion.
©S begegnen uns ba Stunbenlöhne bon 4 Rp., 5,8 Rp.,
6,3 Rp. üfw; eine beftbegahtte Slrbeiterin, bie als
„befonberS gefchidte Slrbeiterin" aitSbrüdlid) begeichnet

ift, bringt es beim H^ftellen bon ißfulmenangügen
auf 56 Rp. Stunbeutohn. die niebrigen Söhne bon
4 bis 13 unb 18 Rp. ufw. erljatteu noch eine befon»
bere 3Huftrierung burd) bie ba unb bort beigefügten
Semerfungen, bie uns bon gättglicfj ungenügenben
SBohnungSberhättniffen ergähten, bei bereu SJtitberüd»

fichtigung baS uns hier entgegentretenbe Sitb noch un»

erfreulicher itnb trauriger fid) geftattet.
©in weiterer Raum bienf als Rtufterfaat für deffinS

ber SaSler Sanbweberei, eine Snbuftrie, bie in Safet»
ftabt unb »tanb, in ben Kantonen Sotothurn, Sern
unb Slargau gegen 7500 Heimarbeiter befd)äftigt. dis
SaSter Regierung unterftütde bie ©uquete in weit»

gehenber SBeife; ebenfo geigten bie gabrifanten, für bie

bie Sanbweber arbeiten, groffeS ©ntgegeufommen ; be»

fonbereS Serbienft hat fid) auch Öer SaSter Cantons»
ftatiftifer, Heer dr. Rlangotb, erworben, inbem er über
200 Sanbweber, bie fich auf über 100 Drtfchaften ber»

teiten, befud)te, um bie nötigen ©rtjebungen gu machen,

©ntgegen ber früheren (Gepflogenheit treten bie gabri»
lauten bie SBebftühle teihweife ab; bêr Heimarbeiter
trägt bie Soften für bie etettrifche Uraft, mit ber bie

SBebftühle betrieben werben. Reben ber Sanbweberei
wibmen fich bie Heimarbeiter biefer Srancf)e noch ber

Sanbmirtfchaft.
3n ben Sorriboren befinbet fich i>ie 5lteiber»StuS=

ftettung, bon Äinber» nnb Huab&fteibern bis git ben

ELEKTRA-ROHRE
jede Grösse, jeden Durchmesser innen und aussen
gleichmässig verzinkt, kein Abblättern des Zinkes,
keine Verstopfungen, grösste Rostsicherheit, Gewinde
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vie zàeîûenzche fielmaibeltz-
auîîlêllung in üiirich.

(Schluß).

Bevor >vir auf die einzelnen in der Ausstellung
vertretenen Heimarbeitsindustrien näher eintreten, wollen
wir der Arbeitshalle einige Worte widmen. Diese
bietet eine wirkungsvolle Illustration zu dem, was in
den verschiedenen Sälen die Notizen auf den Etiketten
uns erzählen^ Die niedern und dürftig ausgestatteten
Räume, in welchen der Heimarbeiter sein Leben ver-
bringt, und die ihm oft gleichzeitig noch als Wohn-
und Schlafzimmer dienen, lassen uns einen Einblick
tun in die Realitäten des Lebens dieser vom Schicksal
kümmerlich bedachten Arbeiter. Wir sehen einen alten
Seidenbandwebstuhl im Betrieb, die emsigen Strohhnt-
arbeiterinnen an ihrer Arbeit, den Schneider in seiner

dürftigen Mansarde, den Schuhmacher in seiner ebenso
höchst einfach ausgestatteten, ihm zugleich als Wohn-
und Schlafraum dienenden Werkstatt. Etwas mehr
Interesse erwecken ein Bürstenmacher und ein Tabak-
arbeiter aus dem Wynental; ferner ist recht sehenswert
die Bude eines Berner Oberländer Holzschnitzers; mit
seinen mannigfaltigen Handwerkszeugen, die wohl das
Wertvollste der ganzen Einrichtung repräsentieren,
stichelt, bohrt und schnitzelt er aus einfachem Nußbaum-
und Lindenholz die verschiedensten Dinge hervor.
Nebenan ist ein Verkaufsstand für Holzschnitzereien.
An unsere Jugendzeit mahnt uns ein Berner Leinen-
weber, der in einem ungemütlichen Kellerraum sein
Quartier aufgeschlagen, ein Typus urchiger Berner
„Landskraft", trotz seiner Jahre lind anstrengenden
Arbeit, der er obliegt, sehr vergnügt und genügsam
und in kerniger Ausdrucksweise seine Welt- und Lebens-
cmschauungen zum besten gebend. Die an die Arbeis-
Halle anstoßende literarische Abteilung enthält eine
Äuzahl Photographien, die unsere in der Arbeitshalle
gewonnenen Eindrücke von der Dürftigkeit des Heim-
arbeiterlebens noch vertiefen und vervollständigen.
Wenn sie einerseits allerdings die Wirklichkeit etwas
schöner erscheinen lassen, so geben sie anderseits wieder
einen bessern Begriff von der Rangsal fürchterlichen
Enge, in die häufig die Leute zusammengepfercht sind,
und damit eine Vorstellung von den sanitarischen
Zuständen, die in diesen Wohnungen herrschen müssen.
Während in der Arbeitshalle stets nur eine Person in
einem Raum tätig ist, mit Ausnahme der beiden
Stroharbeiterinnen, die jedoch, da die eine Aargauerin,
die andere Tessinerin, eigentlich nicht zusammengehören,
sieht man hier z. B. ein Heimarbeiterpaar aus dem
Kanton Zürich mit fünf Kindern, dann eine Mutter
mit sieben Kindern usw. Ueber die Verbreitung der
àzelnen Branchen der Heimarbeit in den verschiedenen
Kantonen, über Lohnverhältnisse, Ausdehnung und
Dichtigkeit der Heimarbeit in den einzelnen Landes-

gegenden, Kantonen usw. werden wir durch eine Reihe
von eidgenössischen und kantonalen statistischen Aemtern
ausgearbeiteter, vorzüglich ausgeführter statistischer und
graphischer Tabellen, Karten und anderes Material
aufgeklärt, deren nur etwas eingehendes Studium
allein geraume Zeit erfordert, und eine aufliegende
reichhaltige Literatur macht uns mit den näheren Ver-
Hältnissen und der wirtschaftlichen Bedeutung der Heim-
arbeit in der Schweiz bekannt.

Im ersten Stockwerk hat die Firma Saurer in
Arbvn ihre neueste Stickmaschine montiert, an der ein

Appenzeller arbeitet, ebenso eine Fädelmaschine, die das
Einfädeln in die kleinen Nadeln, das Knöpfen, wie das
Abschneiden des Fadens automatisch besorgt.

Auf den ersten Blick weniger anschaulich, aber sehr
lehrreich, besonders für den, der sich die Zeit zum prüfen-
den Durchgehen und Vergleichen der einzelnen Arbeits-
Produkte nimmt, ist ein Gang durch die Säle
mit den fertigen Erzeugnissen der Heimarbeit, die in
übersichtlicher und sehr gefälliger Weise geordnet und
mit den - eingangs erwähnten Angaben über Alter,
Familienangehörigkeit und anderweitige Tätigkeit des

Arbeiters, über die Anzahl der für die betreffende
Arbeit aufgewendeten Stunden und dem dafür erhal-
tenen Lohn und andern Angaben versehen sind.

Im westlichen Flügel der Halle des imposanten
Schnlhauses befindet sich die gesamte Wäschekonfektivn.
Es begegnen uns da Stundenlöhne von 4 Rp., 5,8 Rp.,
6,3 Rp. usw; eine bestbezahlte Arbeiterin, die als
„besonders geschickte Arbeiterin" ausdrücklich bezeichnet
ist, bringt es beim Herstellen von Pfulmenanzügen
auf 56 Rp. Stundenlohn. Die niedrigen Löhne von
4 bis 13 und 18 Rp. usw. erhalten noch eine beson-
dere Jllustrierung durch die da und dort beigefügten
Bemerkungen, die uns von gänzlich ungenügenden
Wohnungsverhältnissen erzählen, bei deren Mitberück-
sichtignng das uns hier entgegentretende Bild noch un-
erfreulicher und trauriger sich gestaltet.

Ein weiterer Raum dient als Mustersaal für Dessins
der Basler Bandweberei, eine Industrie, die in Basel-
stadt und -land, in den Kantonen Solothurn, Bern
und Aargau gegen 7500 Heimarbeiter beschäftigt. Die
Basler Regierung unterstützte die Enquete in weit-
gehender Weise; ebenso zeigten die Fabrikanten, für die

die Bandweber arbeiten, großes Entgegenkommen; be-

sonderes Verdienst hat sich auch der Basler Kantons-
statistiker, Herr Dr. Mangold, erworben, indem er über
200 Landweber, die sich auf über 100 Ortschaften ver-
teilen, besuchte, um die nötigen Erhebungen zu machen.

Entgegen der früheren Gepflogenheit treten die Fabri-
kanten die Webstühle leihweise ab; der Heimarbeiter
trägt die Kosten für die elektrische Kraft, mit der die

Webstühle betrieben werden. Neben der Baudweberei
widmen sich die Heimarbeiter dieser Branche noch der

Landwirtschaft.
In den Korridoren befindet sich die Kleider-Aus-

stellung, von Kinder- und Knabênkleidern bis zu den

erexrkä-konke
jede (ZrÜ88e, jeden Vurcbme88er innen und au88en
8>eickmÄ88iZ versinkt, kein Abblättern de8 Änke8,
keine Ver8topfunZen, Zrö88te Ko8t8icberbeit, Qeivinde
verxinkt, keine 8prödiZkeit mebr, VeràkunZ von
samt!. stabkörrnZZen Lisenkörpern, 8cbrauben etc.
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SJiilitäruniformen. ©iefe Heimarbeit befcßäftigt bcfott*
berS in ^ttricî), 93ajet unb (Senf größere Staffen ber
93etmlterung. Stucß ßier reben bie Arbeiten mit ben
beigefügten (Srtlärungen eine berebte ©gradue; roenn
bie Sößne im allgemeinen ja allerbingS nod) angeben,
meifen bie SBoßnungS* unb gefunbßeitlicßen S3erßältniffe
öiclerortS große hänget auf.

2)er bebeutenbfte ©eil ber fcßmeigerifcßen Heimarbeit
ift bie ©e£til=Snbuftri.e mit ißren Unterabteilungen:
©tiderei, SBBeberei, ©pinnerei ufm., mit im ganzen,
uad) ben Srgebniffen ber fcßmeigerifcßen 93,etriebSgäßlung
bom Saßre 1905, 63,725 Heimarbeitern (bie 25,000
fiinber unter 14 Saßren, bie leibet aucß in ber HctuS*
irtbuftrie befcßäftigt, nicßt eingeregnet),..bie"fiarf-73 ber
in ber gefamten Heimarbeit befcßäftigten Sßerfonen artS*
macßen. 93on biefen 63,725 ißerfonett fteßen in erfter
91eiße bie ©tider mit 35,087 Heimarbeitern; bann folgt
bie ©eibeninbuftrie mit 22,454, bie 93aummolIinbuftrie
mit 5422 unb an leßter ©teile bie SBollen* unb Seinem
inbuftrie mit 762 Arbeitern. Dbmoßl aucß in anbern
Kantonen borïommenb, .ift bie ©tiderei in ben ®an=
tonen ©t. ©allen, Sippengell unb ©ßurgau gu Haufe.

(Sine tmrgugSmeife gürcßerifcße Snbuftrie ift. bie

©eibenftoffroeberei, in bem ©inne jebocß, baß fie in
.ßüricß ißren Hmtptfiß ßat, mäßrenb fie ßiegegen 9lr=
beiter in großen Greifen in unb um ben Äartton ßüricß,
fo in ©cßmßg, $ug, 9tibmalben, aucß ©laruS befcßäftigt.
Su biefer Snbuftrie, mie aucß in ber 93aimtmoll* unb
ßeinenmeberei, begegnen mir fcßon fcßlimmern 9Ser=

ßültniffen. ©ie @eibenftoff=Hanbmeberei ift in ben
leften Saßren ftart gurüdgegangen; in gangen Dörfern
ßat bas H'anbmeben aufgeß ort unb nur meift ältere
Seute liegen tßr nodj ob; ber 9tacßmucßS mirb bem
Hanbroebftitßl fremb. Slucß ßier finb bie Sößne überaus
färgticß, ja fläglicß ; mit SluSnaßme ber 93euteltitcßmeber,
bie gut begaßlt finb, bafür aber einer feßr cinftrengetu
ben unb bie Gräfte früßgeitig aufreibenben Slrbeit ob=

liegen müffen, ßat ber SBeber ein fümmetlicßeS (Sim
tommen. ©itte 68jäßrige 'grau

'

im Danton ©cßmßg
brauißt gum SBeben bon 120 m ©eibengeug 319 ©tunben
unb erßätt bafür 33,20 gr., ober 10,4 91p. ©tunbem
loßn; unter „93emertungen" finbet ficß bie Slngabe:
©nger, niebriger SBoßnungSraum; 68 ©pulftunben finb
in obigem ©erbiettft nicßt inbegriffen. Sa biefem Sllter
uoiiß auf biefe SBeife feinen SebenSuuterßalt. üerbienen
g it; müffen, ift gemiß ßart. Sleßnlicß ift es bei ber
ßeinenmeberei; jebocß bürfte bie ©eibenmeberei gu ben

am fcßlecßteft begaßlten Heimarbeiten gu gäßletr fein.
Sind) in ber @t id er ei begegnen mir, maS man

mißt ermartet ßätte, feßr prefären Soßnüerßältniffen,
inbem ©tunbenlößne bon 7 unb 8 91p. leine ©ettenßeit
fittb; ber ßöcßfte Soßu mar auf einem farbigen (Sntre=
beut aus ©egerSßeim mit 68 9ip.. atigefißrieben.

©ie SJStattfiicßmeberei, bie ißreu ©iß im appem
geHifißeu SDtittellanb unb H^derlanb ßat,. nnb meliße
ein; ©ebiet bon 15 appengellifbßen. unb'8 benacßbarten
ft. gallifcßeit ©emeinben. mit im gangen 3500 Heim»
arßeitern umfaßt, ift offigiell nicßt bertreten, ba,
mie ein im SBortlaute miebergegebeneS ©cßreiben.
ber Slrbeitgeber uns mitteilt, ben Slrbeitern bei ©träfe
Verboten mar, ÜDlufter abgitgeben, meSßalb bas 0r=
ganifationSfomitee auf SBeitereS bergicßtete. ©er ©runb
biefer Steigerung ift leicßt eingitfeßen; uns mill nur
faft munbertt, baß bon ©eiten ber Arbeitgeber in anbern
Snbuftrien ber ©acße fo loenig ober leine Hinberniffe
in"ben Steg gelegt mürben, ja bie mit ber SluSfteHung
intentionierten 93eftrebungen gum ©eil nocß befonberS
geförbert mürben.

'©ie ©tr id er ei unb H'üelei ift ißrer Statur muß
grauem, feltener Sinberarbeit, unb erftrcdt ficß über

bie gange ©ißmeig. «Sit ber Hmb* mie aucß in ber
9)iafißin'enftriderei mirb raeiftenS für Sabengefcßäfte
gearbeitet unb baneben I'unbeuarbeit beforgt ; befouberê
fißlecßt ift bie Hälelei begaßlt.

äBirllicß armfeligeit 93erßältniffen begegnen mir in
ber gleicß ber Hanbroeberci in ftetem 91üdgange be=

finblicßen ©troßinbuftrie, bie aus Staden in ben

©effiit unb bon ßier in ben. Slargau berpflangt mürbe.
93ci leiner Srtbuftrie mie bei biefer ift bie Äinberau§=
beutung fo gu ©age getreten, ma§ bitrcß bie ©terblicß=
leitSgiffern ber Einher nur gu bentliiß ermiefen mirb.
SBäßrenb im. teffinifdßen önfernonetal bie jgorrn ber

93orten unb Hüte eine ftabile ift, ftellt bie SJcobe an
bie ©troßfleißteriu be§ Cantons Slargaü feßou ßößere
Stuforberungen; boeß finb bie Sößne aueß ßier, menn»
gleiiß fie nicßt fo armfelig mie im ©effin, mo eine

Slrbeiterin für ben fij unb fertig genäßten H'ü
30 9ip. erßätt, mobon noeß ber Stert be§ SOlateriaß,
ba§ bie Slrbeiteriu felbft probugiert,' mit 21 9ïp. in
Slbgug gu bringen ift, feit einer fReiße bon Saßren
ftarl gurüdgegangen ; mäßrenb nocß bor einigen Saßren
Slrbeiterinnen im greiamt bis 6 gr. pro ©ag ber*
bienten, ift bieterortS ber ©agloßn bis auf 50 bis
60 91p. ßerabgebrüdt. Stenn man ßier lieft, baß ein

über 60 Saßre alter Süfann mit bem SSerfertigen bon

©cßußen (ginlen) fage 3 91p. ©tnnbentoßn erßält,
mäßrenb eine 71jäßrige Sungfrau in ber ©tunbe 1,8 9tp.

berbient, mobei biefe 93efcßäftigung ißren eingigen ©r=

rnerb bilbet, fo muß man ficß mirttieß fragen, mie eS

möglicß ift, baß bie SluSbeutung menfeßließer Slrbeits*

traft fo meit geßen tarnt.
Steiter betreten mir einen ©aal, too in feßmuder

Drbnung braune SJiußen, SJhrfitbofen, gatgbeine,
©cßmeigerßäuScßen rtnb biete anberlei ©rgeugniffe ber

Holgfcßnißerci, bie bon bem gremben als ©oubenir an
baS 93ertter öberlanb getauft merben, gufammengefteïït
finb. ©iefe @pegial=Heimarbeit§inbuftrie beS Cantons
83ern mrtrbe bor balb 100 Saßren bon (Sßriftian gifeßer
inS Sebcit gerufen, als eine notmenbige SSerbienftquelle
neben ber menig einträglicßen Saubroirtfcßaft. 93on ber

9îegierung beS Cantons mirb bie Holgf<ßmßerei bureß

©übbentionen unterftüßt. Sn Sri eng, bem H<ptfi!
ber Hblöftßbißerei, ift anno. 1884 eine Hotgfcßnißerfißuie
gegrünbet joorben. Stenn man in Setracßt gießt, baß

bie ©cßnißler eine gang bebeutenbe ©efcßidlicßteit in

ber Searbeituug beS HdÜ^ ficß aneignen,' baneben

arteß über tünffcterifeße Segabrtng berfügen müffen, muß

man bie Sößne als im allgemeinen befeßeibene, ja eßer

niebrige begeießnen; immetßin beläuft ficß ber ©tu#
:fcßnittSloßn boeß auf 31,4 9tp.,. momit man ficß nocß

gufrieben geben tann. "

Sn ber Seberinbuftrie, in ber ficß bie Heimarbeit
auf ©cßußmacßerei, ©attlerei unb Htnbfcßußmaißerei
berteilt, finb SOlänner unb" grauen tätig. Ster für betô

Hanbmerf Heimarbeit beforgt, ift, mie aus ber eiugangl
angefüßrten ©abetle ßerborgeßt, ungleicß beffer gefteflt

als ber, ber für bie gabrit arbeitet, bie brtreß bie gort*.,

feßriite ber ©ecßnif große ©ebiete ber Heimarbeit au

fid) gegogen. ßat. Son' befriebigenben Serßciltniffett"
tann bei biefer Heiminbuftrie nicßt gefproeßen. merben;

anfangs ber Stocße ift oft menig Slrbeit Oorßanben,

mäßrenb auf (Sttbe ber Stodße Hötifnng mit llebergeit*
arbeit auf ben Sonntag eintritt.; SBäßrenb in ber

Holgfcßnißerei bie SBoßnungSöerßältniffe als gute be*

geießnet merben tonnen, laffeu fie ßier öiel gn münfeßen

übrig; bctgit finb bie ©tunbenlößne öietfaeß gang be*

bent'licße; mir lefeu üon folcßen üon 20,7, ja fog®

2,5 9îp., melcße leßtere „©innaßme" einer 53jäßrigen
Strbeitcrin. gufließt.
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Militäruniformen. Diese Heimarbeit beschäftigt beson-
ders in Zürich, Basel und Genf größere Massen der
Bevölkerung. Auch hier reden die Arbeiten mit den
beigefügten Erklärungen eine beredte Sprache; wenn
die Löhne im allgemeinen ja allerdings noch angehen,
weisen die Wohnungs- und gesundheitlichen Verhältnisse
vielerorts große Mängel ans.

Der bedeutendste Teil der schweizerischen Heimarbeit
ist die Textil-Jndustrie mit ihren Unterabteilungen:
Stickerei, Weberei, Spinnerei usw., mit im ganzen,
nach den Ergebnissen der schweizerischen Betriebszählung
vom Jahre 1905, 63,725 Heimarbeitern (die 25,000
Kinder unter 14 Jahren, die leider auch in der Haus-
industrie beschäftigt, nicht eingerechnet), die stark der
in der gesamten Heimarbeit beschäftigten Personen ans-
machen. Von diesen 63,725 Personen stehen in erster
Reihe die Sticker mit 35,087 Heimarbeitern; dann folgt
die Seidenindustrie mit 22,454, die Baumwollindustrie
mit 5422 und an letzter Stelle die Wollen- und Leinen-
industrie mit 762 Arbeitern. Obwohl auch in andern
Kantonen vorkommend, ist die Stickerei in den Kan-
tonen St. Gallen, Appenzell und Thurgau zu Hause.

Eine vorzugsweise zürcherische Industrie ist die

Seidenstoffweberei, in dem Sinne jedoch, daß sie in
Zürich ihren Hauptsitz hat, während sie hiegegen Ar-
beiter in großen Kreisen in und um den Kanton Zürich,
so in Schwyz, Zug, Nidwalden, auch Glarus beschäftigt.
In dieser Industrie, wie auch in der Baninwoll- und
Leinenweberei, begegnen wir schon schlimmern Ver-
Wltnissen. Die Seidenstoff-Handweberei ist in den
letzten Jahren stark zurückgegangen; in ganzen Dörfern
hat das Handweben aufgehört und nur meist ältere
Leute liegen ihr noch ob; der Nachwuchs wird dem
Handwebstuhl fremd. Auch hier sind die Löhne überaus
kärglich, ja kläglich; mit Ausnahme der Beuteltuchweber,
die gut bezahlt sind/dafür aber einer sehr anstrengen-
den und die Kräfte frühzeitig aufreibenden Arbeit ob-
liegen müssen, hat der Weber ein kümmerliches Ein-
kommen. Eine 68jährige Frau im Kanton Schwyz
braucht zum Weben von 120 m Seidenzeug 319 Stunden
und erhält dafür 33,20 Fr., oder 10,4 Rp. Stunden-
lohn; unter „Bemerkungen" findet sich die Angabe:
Enger, niedriger Wohnungsraum; 68 Spulstunden sind
in obigem Verdienst nicht Inbegriffen. In diesem Alter
noch auf diese Weise seinen Lebensunterhalt verdienen
zu müssen, ist gewiß hart. Aehnlich ist es bei der
Leinenweberei; jedoch dürfte die Seidenweberei zu den

am schlechteste bezahlten Heimarbeiten zu zählen sein.
Auch in der Stickerei begegnen wir, was man

nicht erwartet hätte, sehr prekären Lohnverhältnissen,
indem Stundenlöhne von 7 und 8 Rp. keine Seltenheit
sind; der höchste Lohn war auf einem farbigen Entre-
deux aus Degersheim mit 68 Rp. angeschrieben.

Die Plattstichweberei, die ihren Sitz im appen-
zellischen Mittelland und Hinterland hat, und welche
ein Gebiet von 15 appenzellischen und 8 benachbarten
st. gallischen Gemeinden mit im ganzen 3500 Heim-
arbeitern umfaßt, ist offiziell nicht vertreten, da,
wie ein im Wortlaute wiedergegebenes Schreiben
der Arbeitgeber uns mitteilt, den Arbeitern bei Strafe
verboten war, Muster abzugeben, weshalb das Or-
ganisationskvmitee auf Weiteres verzichtete. Der Grund
dieser Weigerung ist leicht einzusehen; uns will nur
fast wundern, daß von Seiten der Arbeitgeber in andern
Industrien der Sache so wenig oder keine Hindernisse
in den Weg gelegt wurden, ja die mit der Allsstellung
intvntivnierten Bestrebungen zum Teil noch besonders
gefördert wurden.

'Die Strickerei und Häkelei ist ihrer Natur nach

Frauen-, seltener Kinderarbeit, und erstreckt sich über

die ganze Schweiz. An der Hand- wie auch in der

Maschinenstrickerei wird meistens für Ladengeschäfte
gearbeitet und daneben Kundenarbeit besorgt ; besonders
schlecht ist die Häkelei bezählt.

Wirklich armseligen Verhältnissen begegnen wir in
der gleich der Handweberei in stetem Rückgange be-

findlichen Stroh in dust rie, die ans Italien in den

Tessin nnd von hier in den Aargan verpflanzt wurde.
Bei keiner Industrie wie bei dieser ist die Kinderaus-
beutung so zu Tage getreten, was durch die Sterblich-
keitsziffern der Kinder nur zu deutlich erwiesen wird.
Während im tessinischen Onsernonetal die Form der

Borten und Hüte eine stabile ist, stellt die Mode an
die Strohflechterin des Kantons Aargan schon höhere

Anforderungen; doch sind die Löhne auch hier, wenn-
gleich sie nicht so armselig wie im Tessin, wo eine

Arbeiterin für den fix und fertig genähten Hnt
30 Rp. erhält, wovon noch der Wert des Materials,
das die Arbeiterin selbst produziert, init 21 Rp. in
Abzug zu bringen ist, seit einer Reihe von Jahren
stark zurückgegangen; während noch vor einigen Jahren
Arbeiterinnen im Freiamt bis 6 Fr. pro Tag ver-
dienten, ist vielerorts der Taglohn bis auf 50 bis
60 Rp. herabgedrückt. Wenn man hier liest, daß ein

über 60 Jahre alter Mann mit dem Verfertigen von
Schuhen (Finken) sage 3 Rp. Stundenlohn erhält,
während eine 71jährige Jungfrau in der Stunde 1,8 Rp.
verdient, wobei diese Beschäftigung ihren einzigen Er-
werb bildet, so muß man sich wirklich fragen, wie es

möglich ist, daß die Ausbeutung menschlicher Arbeits-
kraft so weit gehen kann.)

Weiter betreten wir einen Saal, wo in schmucker

Ordnung braune Mutzen, Musikdosen, Falzbeine,
Schweizerhäuschen nnd viele anderlei Erzeugnisse der

Holzschnitzerei, die von dem Fremden als Souvenir an
das Berner Oberland gekauft werden, zusammengestellt
sind. Diese Spezial-Heimarbeitsindustrie des Kantons
Bern wurde vor bald 100 Jahren von Christian Fischer
ins Leben gerufen, als eine notwendige Verdienstquelle
neben der wenig einträglichen Landwirtschaft. Bonder
Regierung des Kantons wird die Holzschnitzerei durch
Subventionen unterstützt. In Brienz, dem Hauptsitz
der Holzschnitzerei, ist anno 1884 eine Holzschnitzerschule
gegründet worden. Wenn man in Betracht zieht, daß

die Schnitzler eine ganz bedeutende Geschicklichkeit in

der Bearbeitung des Holzes sich aneignen, daneben

auch über künstlerische Begabung verfügen müssen, muß

man die Löhne als im allgemeinen bescheidene, ja eher

niedrige bezeichnen; immerhin beläuft sich der Durch-

schnittslohn doch auf 31,4 Rp., womit man sich noch

zufrieden geben kann. '

In der Lederindustrie, in der sich die Heimarbeit
auf Schuhmacherei, Sattlerei und Handschuhmacherei
verteilt, sind Männer und Frauen tätig. Wer für das

Handwerk Heimarbeit besorgt, ist, wie aus der eingangs,

angeführten Tabelle hervorgeht, ungleich besser gestellt

als der, der für die Fabrik arbeitet, die durch die Fort-,
schritte der Technik große Gebiete der Heimarbeit an

sich gezogen hat. Von befriedigenden Verhältnissen
kann bei dieser Heimindustrie nicht gesprochen werden;

anfangs der Woche ist oft wenig Arbeit vorhanden,
während ans Ende der Woche Häufung mit Ueberzeit-
arbeit auf den Sonntag eintritt. Während in der

Holzschnitzerei die Wohnungsverhältnisse als gute be-

zeichnet werden können, lassen sie hier viel zu wünschen

übrig; dazu sind die Stundenlöhne vielfach ganz be-

deutliche; wir lesen von solchen von 20,7, ja sogar

2,5 Rp., welche letztere „Einnahme" einer 53jährigen
Arbeiterin zustießt. '
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SBeffere ßbCpte ergieEen bagegeit bic ipetmarbeitcr
bct llbreninbuftrie. 2)ocE) bariiert bei' 23erbienft für
bie eittgefrteti bei mannigfachen 23rand)en btefer Heim=
arbeit giemlid) ftarf; bann ift auct) bei ßebenguntertjatt
teurer af§ anbergwo. EDie orbentEidjeit bis guten
@tunbentöE)ne (big 55 9ïp.) merben jebocE) gurn Seit
wieber ittitforifd) gemadjt burcE) Qcrjctjmerung itttb 23er--

minberüng bei SEitgfüEir nad) SEmcrifa, in neuefter ^eit
nuci) nacE) Sapan, unb bie E)ieburcE) gerabe in ben

legten Sulzen eingetretenen, bagit gerobE)nEicE) Eattgan»
baiternben trifen.

Sajj bie STrbeiter in bei Smbafinbnftrie, bie eine

ungefunbe 93efcpäftigung bebeutet, fcEjïedjt begaE)Et finb,
bürfte befannt fein; ebenfo berEjaEt eg fid) bei ber

23ürftenf abrifation.
SBirflicf) armfetige @ntEüE)ttitngen treffen mir and)

bei ber ÜE o f e n f r a n g fabrifation, bie iC;ren @ib in
©itfiebeEn pat; E)ier merben ©tunbenfoEjue boit 4,8 unb
6,3 ERp. begaE)lt.

EBon geringerer 23ebeutung ift bie ERoEji'fEedjterei
unb ËDrbfabriEation.

* *
*

©n unbcftreitbareS 23erbienft ber §eimarbeits
augfteEEung bleibt eg, baff fie in bie berborgenften

Sßinfet ber ^auêinbuftrie EjineingeEeudftct unb beren
©ctaitS ber DeffeutEidjfeit befannt gegeben Etat, ®etailS,
bie in aElen @efeEIfd)aftgfEaffen grojtteg Sntereffe ermedt,
ja Eöefiütgung Eierborgerufen tjaben. S)ie SEugfteEEung

geigt beutlicE), baff alg ÄeEjrfeite ber 9JiebaiEEe, bic eine
bem Heimarbeiter gufommenbe grüfjere greipeit, 23e=

megunggfäEjigfeit unb EöequemEidjfeit, beffere EßfEege beg

gamilientebeng unb anbereg borfpiegelt, 23erEjä(iniffe
unb (Srfdjeinungen itng entgegentreten, bie aEg Ärebs=
fcEjüben am SRarfe unfereg 23oIfeg geEjren, Sdjaben,
beren 23efeitigitug ober EERitberung nur auf bem 2Bege
beg ©rEaffeg gefe^Eicîjer ©eftimmungen müglid; ift.
S)er ©cptuffbericEit beg Drganifationgfomiteeg, ber bag
gefamte EERatcriaE miffenfdjaftlicE) bearbeitet entfjaEten
wirb, bürfte git ber aEIerbingg fcfjtuierigett äRaterie ber
Siegelung unb Sanierung biefer SRiffftcinbe auf bem
Sßege ber @efe|gebung, iuie gu Ejoffen unb gu ermarten
ift, ben erften SEuftoff geben. S)en Drgantfatoren ber
SEugfteEIung, borab Herrn Soreng, SEbjunft beg @d)mciger=
ifdfen SErbeiterfefretariatg, bie bei ben ibjr gur Verfügung
gefteEEten EERitteEn ©rofjeg geEeiftet Ejaben, fei für ipre
uneigennützige unb feljr berbicuftboEEe SErbeit ber märmfte
San! auggefprodjen.

®er int SEnfdjEufj an bie 2EugfteElung am 7. unb
8. Stuguft in ber SEuEa beg. Hirfcbengraben}d)u([)au(cg

S

Maschinenfabrik
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Bessere Löhne erzielen dagegen die Heimarbeiter
der Uhrenindustrie. Doch variiert der Verdienst für
die einzelnen der mannigfachen Branchen dieser Heim-
arbeit ziemlich stark; dann ist auch der Lebensunterhalt
teurer als anderswo. Die ordentlichen bis guten
Stundenlvhne (bis 55 Rp.) werden jedoch zum Teil
wieder illusorisch gemacht durch Erschwerung und Ver-
Minderung der Ausfuhr nach Amerika, in neuester Zeit
auch nach Japan, und die hiedurch gerade in den

letzten Jahren eingetretenen, dazu gewöhnlich langem-
dauernden Krisen.

Daß die Arbeiter in der Tabak industrie, die eine

ungesunde Beschäftigung bedeutet, schlecht bezahlt sind,
dürfte bekannt sein; ebenso verhält es sich bei der

Bürstenfabrikation.
Wirklich armselige Entlohnungen treffen nur auch

bei der Rosenkranzfabrikation, die ihren Sitz in
Einsiedeln hat; hier werden Stundenlöhne von 4,8 und
6,3 Rp. bezahlt.

Von geringerer Bedeutung ist die Rohrflechterei
und Korbfabrikation.

-i-

Ein unbestreitbares Verdienst der Heimarbeits-
ausstellung bleibt es, daß sie in die verborgensten

Winkel der Hausindustrie hineingeleuchtet und deren
Details der Öffentlichkeit bekannt gegeben hat, Details,
die in allen Gesellschaftsklassen größtes Interesse erweckt,
ja Bestürzung hervorgerufen haben. Die Ausstellung
zeigt deutlich, daß als Kehrseite der Medaille, die eine
dem Heimarbeiter zukommende größere Freiheit, Be-
wegnngsfähigkeit und Bequemlichkeit, bessere Pflege des

Familienlebens und anderes vorspiegelt, Verhältnisse
und Erscheinungen uns entgegentreten, die als Krebs-
schäden am Marke unseres Volkes zehren, Schäden,
deren Beseitigung oder Milderung nur auf dem Wege
des Erlasses gesetzlicher Bestimmungen möglich ist.
Der Schlußbericht des Organisationskomitees, der das
gesamte Material wissenschaftlich bearbeitet enthalten
wird, dürste zu der allerdings schwierigen Materie der
Regelung und Sanierung dieser Mißstände auf dem
Wege der Gesetzgebung, wie zu hoffen und zu erwarten
ist, den ersten Anstoß geben. Den Organisatoren der

Ausstellung, vorab Herrn Lorenz, Adjunkt des Schweizer-
ischen Arbeitersekretariats, die bei den ihr zur Verfügung
gestellten Mitteln Großes geleistet haben, sei für ihre
uneigennützige und sehr verdienstvolle Arbeit der wärmste
Dank ausgesprochen.

Der im Anschluß an die Ausstellung am 7. und
8. August in der Aula des Hirschengrabenschnlhausds

M

RVssvkînenîaki'îk
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ftattfinbenbe „Softe allgemeine ©cßweigerijcße fjeitm
arbciterfcßußfongreß" biicftc gitr allgemeinem Drientie»
rung unb §ur geftftettung ber fiir bie fommenbe ge=
feßticße Regelung ber Serßättniffe in ber £>eimarbeitS=
inbuftrie in Setradjt fallenben borläufigen ßietpunfte
unb (Ricßitinien wefenttidjeS beitragen. R

jfiSflemsiiies Bauwesen.
©cfjrocijmfdjeè Rationalbcnfmat. Son ben au§=

geftettten ÏÏRobetten fiir bas (Rationatbenfmat in ©cßwgg
würben oon ber Quri) prämiert: 9ir. 9, SRotto ,,£>eitig=

tum", non Slrcßiteft 3otIinger 3üridt) ; (Rr. 15,
SRotto „Urfcßweip, oon Sitbßauer jjimmerntanw
©tau S in SRüncßen; (Rr. 76, 9Rotto „jpetbengeitatter",
oon Sitbßauer 21 n g ft=3 ü r i c£), in (j}ariS; 9ir. 79,
SRotto „©ranit", oon 23ilb£)auer 5?i^ting 3ü^ic£)-
jfür bie Segeicßnung bes fünften ©Utwarfes finb ©r=

ïunbigungen über bie (Rationalität beS SerfafferS not=

roenbig.

Sftutfitigfeit in ^iirictj. (Korr.) ©eitbem bie büfiere
(Regenperiobe ber erften Quliwocßen in ein fommerlicßeS
Sauwetter erfter ©üte umgefdjtagcn ßat, fdßeirit bie Sau=
tätigfeit in itnferer ©:abt noc£) oor (Jtbfdjtuß ber ßeu=

rigen Saufaifon einen neuen fcßwungßaften ätntauf
neßmen p motten. ©§ jeugt ßieoon unjweifelßaft ber
©efdjäftSgang ber ßiefigen Saupotijei, bie am 30. Quit
mieber 23 Saugefucße berpittigte, unter toelüjen,wir bie

nadjfotgenben RBoßnßauSprojet'ie finben: 4 SBoßnßäufer
an ber ©eeflraße in .3üricß=)ffioüiSßofen, 11 ©infamitien»
ßöufer ber ©artenftabt=©enoffenfcßaft an ber ©eminar*
firaße unb (Rotftraße in Unterftraß, 1 ©oppelwoßnßauS
an ber (Rotbucßftraße, 2 SBoßnßäufer an ber ©eerofew
ftraße, je 1 RBoßnßauS an ber Qupiterfiraße, ©treuti»
ftraße unb $reieftraße, 3 einfüge unb .2 ©oppcORBoßn*
ßäufer an ber .jpöfdjgaffe, 3ürid) V, pfantmen 23 ein»;
fact)e unb 3 ©oppel=|).äufer,.

©er Rmftanb, baf; burd) bie außergewößntid) um
günftigen Stöitterung§oert)ättrtiffë im fyoriidjreitcit ber.-
Strbeiten auf ben einzelnen Sauptätjen put ©eit nießt

unerßebtieße Serpgerungen eingetreten finb, bürfie pr
fyolge ßaben, baf) man ba unb bort- gezwungen fein
wirb, bie SoltenbungSarbeiten etwas meßr all- fonft
übtieß in bie bunfle SaßreSgeit awSpbeßnen>u 2ïô$biefetn-•
©runbe fann man benn aueß in jüngfter jjeii- bie Se=

obadßung macßeti, baß anmieten Orten ber Saubetrieb t
mit oermebrten 2lrbeitSfräften unb- größerem ;@ifer an)
•jpanb genommen wirb, um auf biefem-SSÖege bie- eut»

ftanbene Serfpätung wenigftenê einigermaßen wieber
einpbringen.

•f)offen wir, baß ber .jptmmet itnS nod) eine anfeßtn
Iid)e (Reibe förmiger 2luguft= unb ©eptembertage befeßeere,

auf baß am ©nbe unferer Saufaifon bie unpfriebenen
©emitter für bie p Sommeranfang erlittene Unbill pm
guten ©eile entfct)äbigt fein mögen.

©etunöarfdjutbauöbau Snuma. ©ür ben Sau eines

©efitnbarfcßutßaufeS t)at bie ©emeinbe auf Stntrag ber

Saufommiffion einen Krebit oon 120,000 ffr. bewittigt.
©aSfetbe fommt öfitieß bes ©orfeS gegenüber ber SBirt=

feßaft pm ©cßöntat p fteßen unb fott noeß im Saufe
beS jperbfteS unter ©aeß gebraut werben.

Saitmefcii in jjntertafen. jperr ©. ©roß pr „2Xbter=

ßalte" läßt fein ©tabtiffement erweitern bureß ©rftettung
eines größern jfefifaaleS für SereinSantäffe, größere 2tuf=

füßrungen ufw.

Sautätigfcit in ©reneßen (©ototßurn). (Korrefp.).
©ie ©emeinbeoerfammtung ßat unterm 29. jjuti be=

fd)Ioffen, im fogen. „Sünbtti", wefttieß oom ©orfe gegen
bie bernif'cße KantonSgrenge, einen neuen ffriebßof im

Koftenooranfcßtage oon ffr. 30,000 p erftetfen; in biefet
©umme ift bie Sanbentfdjäbigung inbegriffen. ©aS ffrieb
ßofareat ßat einen fftäcßeninßatt oon 4'/* fyuißarten
unb ift feßr günftig getegen; baS ßiegu notwettbige
Sanb muß auf bem ©jpropriationSwege erworben werben.

fferner ßat bie gteieße Serfammtung befeßtoffen, bie

3tborte im atten ©cßutßaufe oottftänbig umpbauen unb
bie ©rftettung einer neuen Ktofettantage im Kofienoets
anfeßtage oon ffr. 11,000 bewittigt. ©roß bem feßteeßten

©ange in ber llßreninbuftrie ift bie Sautätigfeit eine

giemtieß rege; fo ift gegenwärtig ber Otettbau für bie

©par= unb Seißtaffe ©reneßen in ootter ©ätigfeit; anbere

Neubauten fteßen in 3tuSficßt, fobatb baS ©racé ber

SRünfter—@rencßen-T-Sengnau=Saßn einmal befinitio feft=

gefeßt ift. : ©ie StbftedungSarbeiten für biefe Saßn toeo
ben bemnäcßft beginnen.

Sttuwefcn in SRorfißacß. ffür ben Umbau be§ füb=

ließen 9tatßauSftügetS, ber inStünftig Süreaugtoeden
bienen foil, ift oom ©roßen ©emeinberate ein Setrag
oon 3000 ffr. bewittigt worben.

9leue ffabriïbnute in ©ottilon (21arg.). ©ie Ser=

wattung ber ffirma Salti) & ©ie. in ©cßönenwerb
ßat ben Sau einer neuen größeren ffabrif bei ber

Station ©ottifon befd)Ioffen. ©ie Sorarbeiten ßiefür

finb beenbigt; bie ffabriî fott auf baS ffaßr 1910 be=

triebSfäßig fein. (Reben ber neuen ffabrif fatten gleich

geitig jeßn 2lrbeiterßäufer erftettt werben.

SÖlarftberidjtc.
Soin.batjeriftfjcn .»otginarft wirb ben „SR. 91.^,"

geießrieben: SBer ©etegenßeit ßat, ben Sefcßäftigung&
grab .beS SaugewerbeS in. Sapern eingeßenber fenneu

p fernen, muß fagen> bafj fid) im atigemeinen, fpeptt
auf : bem ftaeßen Sanbe, eine rege Sautuft geigt. 3tucf)

eine große Steiße ftaattießer unb fommunater Sauten ift
im ©ntfteßen begriffen, ©aburd) ßinwieberum ift eine

fpauptabiaßguelle beS .spotäßanbcts geöffnet, ©ie Siadn

frage nad) Saußölgern fann eine rege genannt werben,

©ie ©enbenj ber .ßänbter naeß biefer Sticßtung ift beS=

ßalb feft unb. (ßreiSabfcßtäge finb nirgenbS p befürchten,

©er ©cßneibmütter muß aueß woßt auf gute greife

feßen, benn bie ^otjtajen im SKatbe waren giemtid) ßoeß

unb bie Stngcbotc unter ber ©age im ©urd)fd)nitt nur

feßr gering.

ffn ber SRöbetinbuftrie ift bie Sefcßäftigung im aß-

gemeinen gering, ffn Stürnberg unb in SBürjburg ftveiften

woeßentang bie ©eßilfen, waS fetbftoerftänbticß meßt oßne

StBirfung aueß auf ben .ßotgßanbet bleiben fonnte. Stuf

bem ßier itiSbefonbere einfeßtägigen Sangßotgmarft ift

jebod) rege Stacßfrage nac£) guten, ©ießen unb mitber

Lact und Farben-Fabrik in Chat

Verkaufszentrale in Basel
liefert in ausgezeichneten Qualitäten und zu billigst ange-

messenen Preisen 2751

Lederlack schwarz und Naturlederlacke feinst, be"

bis braun und rotbraun. Lederscljwärzeöl,

Dicken Terpentin W. N.
(besonders geeignet für Linoleum).

Linoleumwidpse feinst, weiss, Ämlung, Capezieref
bürsten, Leim, Lederol, Pinsel u. dgl. mein*-

316 M«str. schwetz. H»«dw.<Keit«ns („Meistsrblatt-) Nr, N

stattfindende „Erste allgemeine Schweizerische Heim-
arbeiterschutzkongreß" dürfte zur allgemeinern Orientie-
rung und zur Feststellung der für die kommende ge-
schliche Regelung der Verhältnisse in der Heimarbeits-
industrie in Betracht fallenden vorläufigen Zielpunkte
und Richtlinien wesentliches beitragen. k

MgemwtZ «mvtttw
Schweizerisches Nationaldenkmal. Von den aus-

gestellten Modellen für das Nationaldenkmal in Schwyz
wurden von der Jury prämiert: Nr. 9, Motto „Heilig-
tum", von Architekt Zollinger-Zürich; Nr. 1o,
Motto „Urschweiz", von Bildhauer Zimmermann-
Staus in München; Nr. 76, Motto „Heldenzeitalter",
von Bildhauer Angst-Zürich, in Paris; Nr. 79,
Motto „Granit", von Bildhauer Kißling-Zürich.
Für die Bezeichnung des fünften Entwurfes sind Er-
kundigungen über die Nationalität des Verfassers not-
wendig.

Bautätigkeit in Zürich. (Korr.) Seitdem die düstere
Regenperiode der ersten Juliwochen in ein sommerliches
Bauwetter erster Güte umgeschlagen hat, scheint die Bau-
tätigkeit in unserer Stadt noch vor Abschluß der Heu-

rigen Bausaison einen neuen schwunghaften Anlauf
nehmen zu wollen. Es zeugt hievon unzweifelhaft der
Geschäftsgang der hiesigen Baupolizei, die am 30. Juli
wieder 23 Baugesuche bewilligte, unter welchen wir die

nachfolgenden Wohnhausprojekte finden: 4 Wohnhäuser
an der Seestraße in Zürich-WollishofeN, 11 Einsymilien-
Häuser der Gartenstadt-Genossenschaft an der Seminar-
straße und Rotstraße in Unterstraß, 1 Doppelwohnhaus
an der Rotbuchstraße, 2 Wohnhäuser an der Seerosen-
straße, je 1 Wohnhaus an der Jupiterstraße, Streust-
straße und Freiestraße, 3 einfache und.2 Doppel-Wohn-.
Häuser an der Höschgasse, Zürich V, zusammen 23 ein->

fache und 3 Doppel-Häuser.
Der Umstand, daß durch die außergewöhnlich un-

günstigen Witterungsverhältnisse im Fortschreiten der
Arbeiten auf den einzelnen Bauplätzen zum Teil nicht
unerhebliche Verzögerungen eingetreten sind, dürste zur
Folge haben, daß man da und dort gezwungen sein

wird, die Vollendungsarbeiten etwas mehr als sonst:
üblich in die dunkle Jahreszeit auszudehnen. Aus diesem

Grunde kann man denn auch in jüngster Zeit. die Be-

obachtung machen, daß an vielen Orten der Baubetrieb
mit vermehrten Arbeitskräften und größerem-.Eifer an -

Hand genommen wird, um aus diesem?Wege die ent-
standene Verspätung wenigstens einigermaßen wieder
einzubringen.

Hoffen wir, daß der Himmel uns noch eine ansetzn-

liche Reihe sonniger August- und Septembertage bescheere,

auf daß am Ende unserer Bausaison die unzufriedenen
Gemüter für die zu Sommeranfang erlittene Unbill zum
guten Teile entschädigt sein mögen.

Sekundarschulhausbau Bauma. Für den Bau eines

Sekundarschulhauses hat die Gemeinde auf Antrag der
Baukommission einen Kredit von 120,000 Fr. bewilligt.
Dasselbe kommt östlich des Dorfes gegenüber der Wirt-
schuft zum Schöntal zu stehen und soll noch im Laufe
des Herbstes unter Dach gebracht werden.

Bauwesen in Jnterlaken. Herr G. Groß zur „Adler-
Halle" läßt sein Etablissement erweitern durch Erstellung
eines größern Festsaales, für Vereinsanläsfe, größere Auf-
führungen usw.

Bautätigkeit in Grenchen (Solothurn). (Korresp.).
Die Gemeindeversammlung hat unterm 29. Juli be-

schloffen, im sogen. „Bündtli", westlich vom Dorfe gegen
die bernische Kantonsgrenze, einen neuen Friedhof im

Kostenvoranschlage von Fr. 30,000 zu erstellen; in dieser

Summe ist die Landentschädigung inbegriffen. Das Fried-
Hofareal hat einen Flächeninhalt von 4 Hz Jucharten
und ist sehr günstig gelegen; das hiezu notwendige
Land muß auf dem Expropriationswege erworben werden.

Ferner hat die gleiche Versammlung beschlossen, die

Aborte im alten Schulhause vollständig umzubauen und
die Erstellung einer neuen Klosettanlage im Kostenvor-
anschlage von Fr. 11,000 bewilligt. Trotz dem schlechten

Gange in der Uhrenindustrie ist die Bautätigkeit eine

ziemlich rege; so ist gegenwärtig der Neubau für die

Spar- und Leihkasse Grenchen in voller Tätigkeit; andere

Neubauten stehen in Aussicht, sobald das Tracé, der

Münster—Grenchem -Lengnau-Bahn einmal definitiv fest-

gesetzt ist. Die Absteckungsarbeiten für diese Bahn wer-
den demnächst beginnen.

Bauwesen in Rorschach. Für den Umbau des süd-

lichen Rathausflügels, der inskünftig Bureauzwecken
dienen soll, ist vom Großen Gemeinderate ein Betrag
von 3000 Fr. bewilligt worden.

Neue Fabrikbaute in Dottikon (Aarg.). Die Ver-

waltung der Firma Bälly à Cie. in Schönenwerd
hat den Bau einer neuen größeren Fabrik bei der

Station Dottikon beschlossen. Die Vorarbeiten hiefür
sind beendigt; die Fabrik soll auf das Jahr 1910 be-

triebsfähig sein. Neben der neuen Fabrik sollen gleich-

zeitig zehn Arbeiterhäuser erstellt werden.

Marktberichte.
Vom-bayerischen Holzmarkt wird den „M. N.P "

geschrieben: Wer Gelegenheit hat, den Beschästiguugs-

grad des Baugewerbes in Bayern eingehender kennen

zu lernen, muß sagen daß sich im allgemeinen, speziell

aus dem flachen Lande, eine rege Baulust zeigt. Auch

eine große Reihe staatlicher und kommunaler Bauten ist

im Entstehen begriffen. Dadurch hinwiederum ist eine

Hauptabfatzquelle des Holzhandsls geöffnet. Die Nach-

frage nach Bauhölzern kann eine rege genannt werde».

Die Tendenz der Händler nach dieser Richtung ist des-

halb'- fest und Preisabschläge sind nirgends zu befürchten.

Der Schneidmüller muß auch wohl auf gute Preise

sehen, denn die Holztaxen im Walde waren ziemlich hoch

und-die Angebote unter der Taxe im Durchschnitt nur

sehr gering.

In der Möbelindustrie ist die Beschäftigung im all-

gemeinen gering. In Nürnberg und in Würzburg streikten

wochenlang die Gehilfen, was selbstverständlich nicht ohne

Wirkung auch auf den Holzhandel bleiben konnte. Aus

dem hier insbesondere einschlägigen Langholzmarkt ist

jedoch rege Nachfrage nach guten. Eichen und milder

là llll«! kàll-MM à KW

Verkaà?entrale în kasel
liskert in ausgezeichneten Qualitäten unä ?u billigst sage-

messenen preisen

I,eüerlack schwar? uncl l>laturlecier!scke feinst,
bis braun uncl rotbraun. Qecierschwär^eöl,

Dicken serpentin V/.
(bescmclsrs geeignet tllr binoleum).

länoieuinwichse feinst, weiss, iktmiung, îtapesierer-
dürsten, lbeim, I,ecieröi, Pinsel u. ügl. mehr.
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